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VOTUM.
Die Gnade unſers HErrn JEſu CKhriſti ſey mit euch

allen! Amen.

Veorbereitung.
Anckeſt du alſo dem HErren deinem GOtt, du toll undtho—

richt Volck? Jſter nicht dein Vater und dein HErr? Jſtsnicht er allein der dich gemacht und bereitet hat? Mit die—
ſen ſehr ſcharffen und nachdrucklichen Worten, Andächtige und
GOttergebene Zuborer, muſte der Heerfuhrer des Volckes
GOttes/ Moſes, denen Jſraeliten einen derben Verweiß, wegen
ihrer gegen GOtt bezeigten Undanckbarkeit, zuſtellen: Dan

ckeſt du alſo dem HErrn deinem GOtt, du toll und thoricht Volck? Jſt
er nicht dein Vater und dein HErr? Jſts nicht er allein, der dich geniacht
und bereitet hat? Devt. XXXlll, 6. Es hatte GOtt dieſem Volck gar be
ſondere Wohlthaten erwieſen, er hatte ſie unter allen Volckern unter dem Him—
mel auserleſen und erkohren zu ſeinem Volck, und zu Schaaffen ſeiner
Weide, Pſ. C.2. Zum Volck des Eigenthums, zu einem Könialichen
Prieſterthum, 1. Petr. Il,y. Exod. XIX., G. Er richtete mit i nien ei—
nen beſondern Geſetzes-Bund auff Exod. XIX, is. Und zeigte Jacob
ſein Wort, Jſrael ſeine Sitten und Rechte, ſo that er.keinen Heyden
noch ließ ſie alſo wiſſen ſeine Rechte, Pl. CXLVIl, 19. 20. Er hatte ſie mit
ausgereckten Arme aus Egypten gefuhret, Exod. XIl, 33. und auf Adlers
Flugeln getragen, Exod. XIX, 4. Viertzig Jahr lang mit Brodt vom
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2 Das vor die beſcherte reiche Erndte dieſes Jahres
Himmel aeſpeiſet, und mit Waſſer aus den Felſen getrancket,, Devt. IIX,
15. 16. Sie aſſen Engel-Brodt, Pſalm. LXXUX, 27. Er hatte vor ſie
her die Volcker vertrieben, ſie aber in das Land gebracht, das er ihren Vatern
verheiſſen hatte, in das Land da Milch und Honig innen flobe, Exod.
Jul.s. in ein gut Land, in ein Land, da Bache und Brunnen, und
Seen innen waren die an den Bergen und in den Auen floßen ein Land
da Waitzen, Gerſten Weinſtöcke, Feigen-Baume und Granat-Aepffel
innen wuchſen. Ein Land da Oehl-Baume und Honig innen wuchs.
Ein Land da ſie Brodt gnug zu eſſen hatten, da auch nichts mangelte, ein
Land des Steine Eiſen waren, und ſie Ertzt aus den Bergen hauen kon
ten, Devt. IIX. 7.8.9. Da hatte er ihnen Hauſer voll alles quten geben,
Devt. Vl, in. Dafaur gaben ſie ihn nun ſchlechten Danck. Denn da Jſrael
fett und ſtarck ward, ward er geil, und vergaß des HErrn ſeines GOt
tes, Devt. XXXII, 15. Gie ſatzten ſich nieder zu eſſen und zutrincken

und ſtunden auff zu ſpielen, Exod. XXXII, 6. 1. Cor. X, 7. Solte
denn das demilieben GOtt nicht ernſtlich mißfallen, daß er vor Iſo vieles ſei
nem Volck erzeigte Gute, ſo ſchlechten Danck bekam? Wie ubei wird es von
Menſchen auffgenommen, wenn man ihnen vor ihre Wohlthaten nicht dan
cket. Ingrato homine terra nihil pejus creat, ſagten die Henyden ſelbſt:
Es ware keine untuchtigere Creatur auf dem Erdboden anzutreffen
als ein undanckbarer Menſch. Wie denn Sirach diejenigen boſe Buben
nennet, die nicht dancken vor die Wohlthat, und verſichert daß es ihnen
nicht wohlgehen werde, Sir. RN, z. Wie vielmehr muß es GOtt empfin
den, wenn ihm vor ſeine Wohlthaten ſo ſchlecht gedancket wird? Wenn dbort
der HErr JEſus zehen Aufatzige gereiniget durch ſein krafftiges Wort, und
es konimt nur ein einiger, der danckbare Samariter zuruck, der ihm vor ſolche
Wohlthat dancket, ſo ſpricht er: Sind ihrer nicht Zehenſ rein worden?
Wo ſind aber die Neune? Hat ſich ſonſt keiner funden der wieder um
kehret, und gebe GOtt die Ehre, denn dieſer Frembdlinger? Luc. XVll,
r7. 18. Derowegen muſte Moſes ſolchen Undanck auch GOttes Volck nach
drucklich verweiſen: Danckeſt du alſo dem HErren deinem EOtt, du
toll und thoricht Volck? Er muß ihnen aber zwey beſondere Urſachen zu Ge
muthe fuhren, warum ſie ſolchen Verweiß verdienet. Die 6.) iſt hergenom
men von der VaterLiebe und Huld GOttes. Jſt er, nicht dein Vater
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ſeinen GOtt hertzlich danckende Sachſen. 3
und dein HErr? Den ſie ja ſchuldigen Danck zu ſagen waren verbunden
geweſen; Welches Kind iſt ſeinen leiblichen Eltern nicht hertzlichen Danck
ſchuldig vor ihre Erziehung, Vorſorge, Liebe und Erhaltung? Wie wvielmehr
ſolten ſie dergleichen ihren himmliſchen Vater abſtatten, vor ſeine iknen taglich
erzeigte Treue? So aber muß GOtt klagen: Ein Sohn ſoll ſeinen Vater
ehren, und ein Knecht ſeinen HErrn. Bin ich euer Vater, wo iſt meine
Ehre? Bin ich HErr, wo furchtet ihr mich? Mal.l,6. EDOtt ware ja
ihr HERR demſie als treue Knechte billig dienen ſolten, Matth. Vl, 24.
Ferner fuhret er ihnen zu Gemüthe (2.) GOttes Allmacht die er in ih
rer Schopffung und Erhaltung ihnen ſonderlich erwieſen. Da er hinzu
ſetzt: Jſts nicht er allein, der dich gemacht! und bereitet hat?
David, danckte dafur ſeinen GOTS inniglich: Jch danckeſ dir, daß
ich wunderbarlich gemacht bin wunderbarlich ſind deine Werck
und das erkennet meine Seele wohl, Pſalm. CXXXIX, 14. Die-
ſes ſein Volck aber ware vergeßlich, undanckbar, und unerkentlich. Darum
nennt er ſie auch ein toll und thöricht Volck, das weder Rath noch Ver
ſtand habe die Wohlthaten GOttes zu æſtimiren und zu erkennen, Devt.
XXXll, 28. Wir wollen uns dißfals beſſer vorſehen, Andächtige und GOtt
ergebene Zuhörer, damit wir nicht unter die Zahl derer Undanckbaren und
Unerkentlichen mogen gezehlet werden, da an dem heutigen Sonntage, uns von
Jhro Koniglichen Majeſtat unſern allergnadigſten Konige Churfur
ſten und Herrn, anbefohlen worden, dem groſſen GOtt vor den abgewende
ten Mißwachs und Theurung, auch gnadig verliehenen Seegen, einer
höchſt erwunſchten Erndte ein ordentliches Lob-und DanckFeſt zu feyern
und ihm daran die Farren unſrer Lippen zu opffern, Oſ. XlV, z. Wir ſind
demnach zu denen Thoren dieſes GOttesHauſes eingangen! mit Dane
cken zu ſeinen Vorhofen mit Loben. Dancket ihm lobet ſeinen Nah
men, denn der HErr iſt freundlich, ſeine Gnade wahret ewig, und ſei
ne Wahrheit fur und fur. Pſalm. C. 4. 5. Wollen alſo in der Furcht des
HErrn zu ſolchen Lob-und Danck-Opffer ietzo einen ſeligen Anfang machen.
Damit aber daſſelbe GOtt angenehm und gefallig ſeyn moge, und uns zugleich

der Bendyſtand des Heiligen Geiſtes zum Lehren und Horen mitgetheilet werde
ſuchen wir hierum bey dem Vater aller Gnade und Barmhertzigkeit in dem Nah
men JElu, demuthig an, in einen glaubigen Vater-Unſer. Wenn wir vor—
hero GOtt zu Ehren angeſtimmet: Nun dancket alle GOttuc.

A 2 Der



4 Das vor die beſcherte reiche Erndte dieſes Jahres

Der zu gegenwartiger Lob-und DanckPredigt verordnete und vorge
ſchriebene Text iſt enthalten,

Jerem. V. v. 24.
Nolſſet uns doch den HErren unſern GOtt furchten der
S uns FruhRegen und SpatRegen zu rechter Zeit giebt

und uns die Erndte treulich und Jahrlich behutet.

Eingang.
„aU fröhneſt das Jahr mit deinem Guth und deine Fußtapffen

1trieffen von Fett. So danckbarlich ruhmte David ldie Gute des
G

er in Delcherung einer glucklichen und geſegneten Erndte ſeinem Volck erzei—2 groſſen GOttes, Andachtige und GOtt ergebene Zuhorer die

get. Pſalm. LXV.iz. Es iſt dieſer LXV. Pſalm Davids ſein beſondrer
DanckPfalm, darinnen David GOtt vor die allen drey Haupt-Stän
den erzeigte Wohlthaten hertzlich dancket und ſchuldiges Lob abſtattet. (1.)
Dabep beſchreibt er ſonderlich v. io. ii. die Fruchtbarkeit, die er denen Jſraeli
tiſchen Landen durch reichen Zuwachs angedeihen laſſen: Er ſuche das
Land heim, und wäßre es, und mache es ſehr reich, GOttes! Brunlein
habe Waſſers die Fulle er laſſe ihr Getreide wohl gerathen denn alſo
baue er das Land. Er trancke ſeine Furchen und feuchte ſein Gepflug—
tes, mit Regen mache er es weich, und ſeegne ſein Gewächſe. Darauff
kommt er v. 12. auf den beſcherten Seegen GOttes ſelbſt indem er hinzu ſe
tzet: Du krohneſt das Jahr mit deinem Guth. Es pfleget freylich nicht
ein Jahr in der Welt wie das andre zu ſeyn: Jn. Egypten kamen ſieben qu
te Jahre, hernach auch ſieben ſchlinme und theure Jahre, welche GOTT
dem Pharao auch offenbahrte. Gen. XLI, 2. Kommt alſv zuweilen Annus
Bonitatis, ein gut Jahr, wie es nach der Ebraiſchen Bibel lautet. Mit alle
dem guten nun, ſo GOtt aus dem Schooß der Erden die zwolff Monath des

Jah
(t.) Vide D. Chriſtoph. Sonntagi Tract. de Titulis Pſalmor. p. m. 345, ſeq. edit Siluſ.

1687. 4
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Jahres hindurch giebet krohnet er gleichſamdas Jahr, indem er die ſo vielen
und unterſchiedlichen Wohlthaten zuſammen an einander reiget, wie die Blu
men an einem Krantze, oder die Perlen und Edelgeſteine in einer Krohne, und zie
ret, ſchmucket und putzet, ſo zu reden der Welt Tage damit da ja ein ſeglicher
Monath was neues von Krautern, Blumen, Fruchten Gewachſen und der
gleichen herfur giebet, zu geſchweigen derer Thiere, Fiſche, Vogel und anderer
Creaturen, die GOtt auch zum Nutz des Menſchen geſchaffen, und bald aus der
Lufft bald aus dem Waſſer, bald von der Erden haufig darreichet. Dieſes alles aber
kom̃t aus der unerſchopflichen Ovelle ſeines goöttlichen Seegens, denn ſeineFFuß
tapffen trieffen von Fett. Es wird von GOtt geſagt daß er wandle oben in den
Wolcken des Himmels (wie ein groſſer Herr in ſeinem Reſidentz Schloſſe)
und fahre auff denſelben wie auff einen Wagen. Pſal. ClV, 3. Er iſt der
HErr  des Wege in Wetter und Sturm ſind, und unter ſeinen Fuſſen
dicker Staub. Nah.hz. Job. RXXVlI, 2s. Daſelbſt ſind nun gleichſam
ſeine Fußtapffen, und dieſe trieffen zu ſeiner Zeit mit Fett, das iſt, mit lau—
ter Seegen (2.) oder auch einen fetten und fruchtbaren Regen davon
dem Lande alles gedeihen und Wachsthum zuflieſſet, da freuet ſich hernach der
Ackersmann der auf Hoffnung gepfluget. 1. Cor. R, io. Spes alit Agri-
colam, wenn er vor ſeine bluth ſaure Muhe und Arbeit, eine reiche Ernde ein
zufammlen hat. Wie denn der Heilge Geiſt unter andern die Freude, die
man uber der Zukunfft des HErrn Meßia ins Fleiſch haben wurde, damit
vergleichet: Wie man ſich freuet in der Ernde. Eſ. R.z. Da der Schnit—
ter ſeine Hand fullet, und der GarbenBinder ſeinen Arm voll nehmen
kan da die furuber gehenſprechen: Der Seegen des HErrn ſey uber euch,
wir ſeegnen euch im Nahmen des HErrn. Pſal. CXXIX., 7.g.

Az Wun
(2.) Vide D. Maſt. Geieri Comm. in Pſalm. p.m. ii30. edit. Dreſd. Francof. Lipſ.

1681. fol. M. Cbriſt. Dauderſtadt, Labor. Pſalter. p. m. 781. edit. Lipſ. Francof.
1679. fol. D. Reinhardus Backius, Comm. in Pſalm. P. II.p. m. 129. edit. Francof.
ad Möen. 1664. fol. D. Salom. Geſutrus, Comm. in Pſalm. p. m. gog. edit. Vi-
temberg. 1629. fol. E Pontiſiciis Jo. Lorinus, Comm. in Pſalm. Tom. II. p. m. 178.
edit, Mogunt. 1678. fol. Joanues Bapt. Folengius, Comm. ĩn Pſalm. p. m. 276. edit.
Baſil. 1549. fol. Myſticè hæc Davidis verba explicat de fertilitate Eccleſiæ N. T
Dienyſius Carthufianus, Comm. in Pſalm. p. m. 136. a. edit. Colonienſ. 131. fol.

Simeon de Muis, Oper. Tom. J. ad h.l. p. m. 357. edit. Pariſ. 1650. fol. Adde D.
Bartholomæum Coppenium, Comim. in Pſalm, p. m. 572. edit. Hanovienſ. 1658.4.
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Wundert euch nicht Andäſhtige und GOtt ergebene Zuhorer, daßich
mit dieſen Davidiſchen Worten euch ietzo anrede, und das ordentliche Sonn
tags Evanglium bey Seite ſetze, da auf Jhro Koniglichen Mafeſtat unſers
allergnadigſten Koniges und Herrns Befehl, und an dem heutigen Tage
als einen beſondern hierzu ausgeſetzten Feſt-Tage, euch allerſeits zum Lobe und
Danck ermuntre, wegen der uns geſegnet beſcherten reichen Erndte dieſes
Jahres, und abgewendeten Mißwachs und Theurung, da GOtt auch dieſes
gegenwartige Jahr wohl recht gekrohnet hat mit ſeinem Guth, und ſeine
Fußtapffen uber unſer armes Land mit Fette trieffen laſſen. Denn da ich
ſonſt nach dem heutigen Sonntags-Evangelio die Hulffreiche Wunder
Hand JEſu in Heilung eines Waſſerſuchtigen Men ſchens am Sab—
bath Tage, aus Luc. XIV, 1.-i1. wurde Eurer Andacht furgehalten haben, ſo
muß dargegen nunmehro Gelegenheit nehmen, aus denen vorgeſchriebenen Tex
tes Worten, die mildthatige Seegens Hand des großen GOttes in Mit
theilung ſeiner Gaben zur Verſorqung der Menſchen, ja aller Creatu
ren, euch zu Gemuthe zu fuhren. Wie ich denn zum Andencken des heutigen
hieruber angeſtellten Lob-und Danck-Feſtes Eurer Chriſtl. Liebe vorzuſtel
len geſonnen:

Das vor die beſcherte reiche Ernde dieſes Jahres ſeinen
GDOtt hertzlich danckende Sachſen/

Darbey wir vernehmen werden,

J. Wofur es dancket.
U. Wie es dancket.

vorvn. 8
CNncket dem HErren denn er iſt freundlich und ſeine Gute wahret ewi

glich! Amen. Abhandlung.

Nter andern Lobe/ Andachtige und GOtt ergebene Zuhorer, welches
der kluge Hauß und SittenLehrev Sirach, in dem groſſen Panegyrico,

den
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den er denen beruhmten Leuten Alten Teſtaments zu Ehren geſchrieben, dem Ko
nige David beyleget, iſt auch billig die Danckbarkeit zubefinden, da er von ihm
ruhmet: Er habe GOtt vor eine ieglich Wohlthat gedancket mit einem
ſchönen Liede. Lir. XI. VI, 9. Daher iſt das herrliche Pſalter-Buch Da
vids entſtanden welches nian das Geſang Buch der Kirchen Altes Teſta

ments mit recht nennen mogte, weil darinnen ſo viel herrliche Danck-und Lob
Lieder enthalten ſind. Achja David konte kaum den Morgen erleben, ſo
griff er nach ſeiner Harffe, GOtt damit ein gefalliges Danck. Opffer zu bringen:
Wache auf meineEhre ſprach er, wache auf Pſalter und Harffe, fruhe will
ich auffwachen, HErr ich will dir dancken unter den Volckern, ich will
dir lobſingen unter den Leuthen. Pſal. LVII, s. Und ſo ſollen, und wollen wir
es auch machen Andachtige und GOtt ergebene Zuhöorer an dem heuti
gen Lob-und Danck-Feſte, wir wollen auch GOtt vor die beſondre Wohlthat,
die er unſern armen Lande dieſes Jahr durch Fruchtbarkeit erzeiget unſer ſchul
diges Lobund DanckOpffer bringen, maſſen ich Euer Chriſtlichen Liebe/
vorzuſtellen Verſprochen.

Das vor die beſcherte reiche Ernde dieſes Jahres ſeinem
GOtt hertzlich danckende Sachſen,

Darbey wir zu vernehmen haben:

J. Wofur es dancket. Davon der Prophet in unſerm Texte ſa—
get: GOtt ſey es, der uns FruheRegen und Spat-Regen zu rechter
Zeit gebe, und uns die Erndte treulich und Jahrlich behute. Es hatte

der Prophet Jeremias in denen vorhergehenden Worten dieſes Capitels gar ſehr
greklaget, uber den Ungehorſam und Abtrunnigkeit des Jſraelitiſchen Vol

ckes, zugleich aber auch uber ihre Undanckbarkeit, daß ſie nicht erkennen wol
ten, wer ihnen ſo viel herrliche Gaben und Wohlthaten bißhero zugewendet.
Dieß Volck, ſpricht der Prophet, hat ein abtrunniges, ungehorſames
Hertz bleiben abtrunnig, und gehen immerfort weg, und ſprechen nicht
einmahl in ihren Hertzen: Laſſet uns doch den HErrn unſern GOTT
furchten. Uns aber iſt heute dieſer Text vorgeſchrieben, als eine Aufmun
terung zum Lobe GOttes, daß einer den andern gleichſam zuruffen und ſa

gen
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gen ſoll: Laſſet uns doch den HErrn unſern GOtt furchten, der uns
giebet Fruh-Regen und SpatRegen zu rechter Zeit. Der Prophet ge
dencket1. Des Wohlthaters, welcher einen ſo milden Seegen ſeinem Volck
gebe: Den nennt er GOtt. GOtt der uns Fruh-Regen und Spat—
Regen zu rechter Zeit giebet. Denn gleich wie GOtt der Brunnagpvell alles
Guten iſt, von dem, als dem Vater des Liechts alle gute und volllomme
ne Gaben von oben herab kommen, Jac.l,.i7. Er iſt der Schopffer aller
Dinge;  Alſo giebet er auch Fruh-Regen und SpatRegen und behutet
uns die Erndte treulich und Jahrlich.

Der Prophet erwehnet (2.) Die beſondre Wohlthat, die GOtt ſeinem
Volcke zuwende. Die beſtund darinnen, daß er gebe Fruh-Regen und
SpatRegen zu rechter Zeit, und behute die Erndte Jahrlich und treu
lich. Eswird ſonſt GOtt des Regens Vater genennet, Job. XXXIIX. 28.
Der die Tropffen im Regen zehlet, Lir. J2. Er macht die Blitzen im
Regen, Jer. R, 13. und treibet die Wolcken zum Regen zuſammen,
daß die Wolcken flieſſen, und trieffen ſehr auf die Menſchen Job.
XXXVI, 27. 28. Alſo giebt er auch Fruh-Regenund Spat-Regen.

Er kan den Himmel,
Mit Wolcken bedecken
Er giebt den Regen
Wenn er will auf Erden.

Wie wir letzt vor der Predigt geſungen haben. Wir durffen aber nicht meinen,
wenn in Heiliger Schrifft des Fruh-Regens und Spat-Regens gedacht
wird, als ob es in denen Jſraelitiſchen Landen des Morgens geregnet den Tag
uber ſchon Wetter geweſen, und des Abends wieder geregnet. Nein, ſondern
der Fruh-Regen war derjenige Regen, der zur Herbſt-Zeit im Monath Octo-
bris, bey der Saat herab fiel, und dieſelbe begleiben und fruchtbar machte.
Der SpatRegenaber fiel im Fruhlinge und Sommer, im Monath Majo,
und hernach, (z.)da durch das von der Sonnen ausgetrocknete Erdreich erquvicket

wur
C3) lta hanc'phraſin explicat D. Salom. Glaſſus noſter in der SpruchPoſtille

P. IV. p. m. 5 13. edit. Norimberg. 1654. 4. quamvis diſſentiat D. Jotal-
ſemannus, Comm. inh. l. p. m. 1oo. edit. Francof. Lipſ. 1696. 4.
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wurde, daß es die Gewachſe der Erden ſammt ſeinen Fruchten herfur geben
konte. Darvon David anderweit zweiffels ohne die Redens-Art erborget,
wenn er ſagt. Nun aber giebſt du GOTT einen gnadigen Regen und
dein Erbe das durre iſt, erqvickeſt du, daß deine Thiere drinnen wohnen
können du labeſt die Elenden mit deinen Guthern Pſ. LXIIX, 1o. ii.
Woraus erhellet, daß da der Prophet ſolchen Regen GOtt zuſchreibet, er
zugleich auch das Wachsthum derer Fruchte auf dem Felde, Garthen und
Weinbergen GOtt zueignet. Du feuchteſt die Berge von oben her, du
macheſt das Land voll Früchte, die du ſchaffeſt Pſ. CIV, 13. Wir muſſen
freylich mit Paulo geſtehen: GOtt habe ſich ſelbſt nicht unbezeuget gelaſſen/
habe uns viel Gutes gethan, und vom Himmel Regen und fruchtbare
Zeiten gegeben, und unſere Hertzen erfullet mit Speiſe und Freuden
Act. XlV. 17. Das von dem FruhRegen hier ſtehende Wort dryp à rv
in Hiphil heißt ſo viel als docuit, qvod poſt jactum ſemen terram qvaſi
doceat, ut producat ſegetes. (a4.) Denn wie man einen Schuler nicht in
einen Jahr oder Monath, ſondern nach und nach gelehrt macht; So unter—
weiſe gleichſam der ſanffte Fruh-Regen das Erdreich, wie es nach und nach
ſeine Fruchte von ſich geben ſolle. Wie denn Jeremias hieraus ein HauptAr-
gurnent und Beweiß nimmt, den Unterſcheid zu ſzeigen, zwiſchen der Ohn—
macht derer Heydniſchen Gotzen und der Allmacht des lebendigen GOttes,
da er ſagte: Es iſt ja unter der Heyden Gotzen keiner der Regen geben
konte, ſo an der Himmel auch (vor ſich ſelbſt) nicht regnen du biſt doch
ja der HErr unſer GOtt, auf den wir hoffen, denn du kanſt ſolches alles
thun, Jer. XIV, 22. Solchen Frühe-Regen und Spat—-Regen giebet
micht nur GOtt, ſondern er giebet auch denſelben zu rechter Zeit. Denn wenn
der liebe EOtt den Regen zur Unzeit giebet ſo iſt es mehr vor eine Straffe als
Wohlthat zu achten, e.g. Wenn der Regen in der Erndte fallt iſt er
hochſt ungelegen, Prov. xxvi, 1. Oder GOtt kan den Regen gar entziehen
und zurucke halten. GOtt kan den Himmel ehern, und die Erde eiſern
machen, Devt. xxiix, 22. Wenn aber GOtt den Regen zu rechter Zeit
giebet, ſo wird das Wachsthnm der Fruchte des Erdbodens dadurch mercklich

B befor(a) Confer D. Jo. Quiftorpium, Annotat. Biblie. in h. l. p. m. 632. edit. Roſtochki
1648. D. Valent. Schindlerum, Lexic. Pentaglott. p. m. 8os6. edit. Francof. ad
Men. 1653. fol.
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befordert. Und das alles geſchicht durch das Wort des HErrn. Er ſendet
ſeine Rede auf Erden, ſein Wort laufft ſchnell: Er ſpricht, ſo zerſchmel
tzet es er laßt ſeinen Wind wehen ſo thauets auff Plalm. CXLVIl.i5.ig.
Dennſwie GOtt durch ſein göttliches Wort Himmel und Erden, undalles was
in denſelben iſt, erſchaffen, Gen. J. 3. So erhalt und tragt er auchnoch alles
durch ſein krafftig Wort Ebr.l.z. So er ſpricht, ſo geſchichts ſo er gebeuth
ſo ſtehets da. Pſaim. XXXIII. 9. Da kan er denen Wolcken gebiethen
droben, und die Thure des Himmels aufthun. Plſal. LXXIIX, 29. Da
muſſen Feuer, Hagel, Schnee und Dampff, Sturmwinde ſein Wort aus
richten alſo auch der Regen wenn er denſelben gebeuth. Pſalim CXLIIX, g
Wie zu Elia Zeiten geſchahe, da aus einer kleinen auffgehenden Wolcke, ein
groſſer Land-Regen werden muſte, 1.Reg. XIIX, 44. ag. So kan GOtt der
Erden gebiethen, ſo muß ſie Wein Moſt, und Oehle geben. Oſ. ll, 8.
Ruft er aber der Theurung,wie zu Eliſa Zeiten 2. Reg. Vlll,i. ſo muß al
les verderben, GOtt entziehet ſeinen Seegen und Gedeihen, das er ſonſt allei
ne giebt, denn wenn Paulus pflantzet, Apollo begieſſet ſo muß GOtt
das Gedeihen dazu geben. 1. Cor. lil,7. Nicht allein aber giebt GOtt Re
gen und gedeihliches Wachsthum und Fruchtbarkeit ſondern er behutet uns
auch die Ernde treulich und jahrlich. Nach dem Ebraiſchen wird es uberſetzet
von dem Vulgatõ: Plenitudinem annuæ Meſſis cuſtodientem nobis.
Alleine das Wort —wor bedeutet nirgend Plenitudinem, die Fulle wohl
aber Juramenta und Hebdomadas, (5.) daher es Lutherus, Vatablus und
die Zurcher Bibel uberſetzet: qui juramento ſtatuto Meſſem nobis cu—
ſtodit. Der uns die Ernde mit einen Eydſchwur oder treulich, und
zahrlichbewahret. Als ziele der Prophet auf denjenigen Eydſchwur GOt
tes, den er dißfalls gethan nach der Sundfluth: So lange die Erde ſtehet
ſoll nicht aufhren Saamen und Ernde, Froſt und.hitze, Sommer und
Winter, Tag und Nacht. Gen. Ix, 22. Wohin dieſe Redens-Arth

Herr

(5.) Vide Jo. Avenarium in Lexic. Ebraic. p. m. 772. edit. Vitemberg. 1588. fol.
Valent. Schindlerum, in Lexie, pentaglott. p. m.i793. 1794. edit. Francof. ad Möen.

1 653. ſol.



ſeinen GOtt hertzlich danckende Sachſen. i
Herr(6) D. AbrahamcCalovius, und unter denenReformirtenudov. deDieu
(7) gedeutet haben. Es hat aber Aquila, Symmachus, Pagninus, (8.) Tre-
mellius, Piſcator, (9.) Caſtro. (1o.) Maldonatus (11.) und Cornelius à
Lapide (12.) nebſt Caſp. Sanctio (13.) Michaël Ghislerio (14.) Hugone
Grotio (i5.) auch vielen andern es gegeben: Qui ſeptimanas ſtatutar Meſſem
nobis cuſtodit. Der die beſtimmten Wochen uns die Ernde behutet.
Durch welche Wochen Tremellius und Piſcator, (16.) das ſiebende Jahr
verſtehen, welche GOtt denen Feldern zur Ruhe verordnet, und ausgeſetzt hat
te. Lev. XXV, s. Es iſt aber dieſe Meinung von unſern Theologis, nah
mentlich Herrn D. Ja. Hülſemanno, und Herrn D. Salomon Glaſfio (18.)
billig verworffen worden weil ia GOtt das ſiebende Jahr keine Ernde erfolgen
ließ, ſondern das ſechſte Jahr doppelt ſo viel gab, damit die armen Leute vor ihre
Verſorgung hernach nicht die geringſte Sorge tragen durfften. Weil nun der Pro
phet vondenen taglichen Wohlthaten GOttes, als da waren Fruh-Regen,
Spat Regen, unddergleichen, geredet, iſt kein Zweiffel, daß er auch die jahrliche
Erndte verſtanden habe. Und alſo unter denen Wochen, derer hier, im E—
braiſchen Texte gedacht wird vielmehr die ſieben Wochen zu verſtehen, die
zwiſchen Oſtern und Pfingſten ſich ereigneten, da Lev. XXlIll,iz. Num.
XXliX, 26. und Deut. XVI, g. ein ſolchj Geſetz von GOtt gegeben war, daß

B 2 1rvon(6) D. Abrab. Calovius Bidl. Illuſtrat. To. Il.p m. 402. edit. Francof. ad Moen. 1672.

fol.(7. udov. de Dieu, Animadverſ. in V. T. p. m. 576. edit. Lugd. Batav. 1648. 4.
(8.) Allegante Cæaſp. Sanctio. Com. in h. .p. m. 165. edit. Mogunt. 1616. fol.

(5.) Jo. Piſtator, in hil. p. m. 42. edit. Herbornæ 1614. 8.

(io.) Chriſtoph. a Caſtro in h.l.
(u.)Jo. Maldonatus, Comm. in h. p. m. a8. edit. Mogunt. i6n. 4.
li2.) Cornelius a Lapide, Comm. iu h. p. m. 604. edit. Antverp. 1689. fol.

liuz.) Caſj. Sanctius, Comm. in h. J. p. m. i65. edit. Mogunt. 1616. ſol.
(i4. )Aichael Ghislerius, Comm. in Jerem. To. I. p. m. gos. edit. Lugduni 1623. ſol.
u5.)ug) Grotius, in h. To. jt. Critie. Angliean. p. m. 34. edit. Francoſ. adMoen.

16sg9e. fol.(i6.) Job. Piſcator, in h. l. p. m. a2. edit. Herbornæ 1614. 8. Mateb. Polus, Synopl.
Critie. Tom. Ill. p. m. 685. edit. Francof. ad Moën. 1679. fol.

tiJ.) D. Joh. Hulſemann, Comm. in Jerem. p. m. 1oi. edit. Francof. Lipſ.aG oG. 4.-
(ig. D. Salom. Glaſſiur, in der Sptuch-Poſtille p. IV. p. m. j21. edit. Norim erg. 1654.4
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von dem Ende des Paſſah an (welches wir Oſtern nennen da eine Garbe
dem HErrn gewebet, und ein Brand-Opffer dargebracht werden mu—
ſte/ ferner Sieben gantzer Sabbath (oder Wochen) ſolten gezehlet und als—
denn (am funfftzigſten Tage) als auf einen ſonderlichen Feſt-Tag, neue Speiß
Opffer geopffert werden welches der Anfang der Ernde war. Daher auch
das Pfingſt-Feſt das Feſt der Wochen, genennet worden. (10.) Auf dieſe
göttliche Werordnung mag der Prophet Jeremias in unſern Texte ſehen, und
will dafur GOtt Lob und Dantck dargebracht wiſſen, daß er die von ihm ſelbſt
vervrdnete ſieben Wochen uber, biß zur Ernde das Getreide auf dem Lande ſv
treulich behute und bewahre, und alſo eine reiche Ernde hernach beſcheret. Jſt
demnach nicht nur eine groſſe Wohlthat, daß G Ott das Getreide aus der Er
den wachſen läſt, ſondern auch treulich und jahrlich behutet. Denn es iſt
das liebe Getreide, ſo lange es auf dem Felde ſtehet mancher Gefahr und Un
gluck unterworffen. Was vor Regen und Schnee, Froſt und Hitze Hagel
und Blitzen, Sturmwinde und Ungewitter muß es uber ſich ergehen laſſen, ehe
es in die Scheunen eingeſamlet wird? Nicht allein was den Saamen ſelbſt
betrifft der jadurch GOttes Verhangniß bey entſtehender Naße in der Erde
verfaulen kan. Jöel.l,i7. Was konnen Mauſe und Wurmer in denſel
ben nicht vor Schaden thun, oder derſelbe durch entſtehende WaſſerFluthen
erſauffen? Wachſet die Saat daher, und ſchoſſet/ und bringet Aehren, wie bald
kan durch allzu groſſe Hitze, ovder Schloſſen, over Ungezieffer groſſes Verder
ben entſtehen, wie in Egypten geſchahe, da GOtt ſprach, da kamen Heu—
ſhrecken und Kefer ohne Zahl, und ſie fraſſen alles Graß in ihrem
Lande und fraſſen die cruchte auf ihren Felde. Pfalm. CV,J4. 35. Gott
gab ihr Gewachß den Raupen und ihre Saat den Heiiſchrecken.
Pſalm LXXIX, a7. Da kan bey entſtehender allzu groſſer Sonnen-Hitze
Brand-Korn werden. Amos IV, q. Wie offt kan durch WetterSchaden
in Anzundung des Getreides, durch Hagel und Schloſſen alles verderbet wer
den, wie ebenfals in Egypten geſchahe. Exod. IX., 25. oder bey der Ernde
Zeit durch lang anhaltenden Regen alles auswachſen, auch in der Scheune
ſelbſt und auff den Boden, von Wurmern und Ungeziefer auffgefreſſen werden.
Ja wenn auch Satanas ſelber, als ein abgeſagter Feind Menſchlichen Ge
ſchlechts, alle Fruchte des Feldes auf einmahl verderben und vertilgen konte/ wur

de

(9.)vid D. Salom. Glaſſiur, in der SpruchPoftille P, IV. p. m. jan
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de er es nicht mehr als gerne thun, nur daß der Menſch ſeinen Unterhalt nicht
finden ſondern verhungern und verſchmachten mogte. Es iſt aber GOttes
Gute und Bewahrung zuzuſchreiben, daß er ſolches nicht vollbringen kan, wie
an Hiob zu ſehen, da ſich gleichſam Satanas beſchweret daß GOtt den Hiob
und ſein Hauß und alles was er habe rings umherverwahret und um—
zaunet. Job. 1,1o. Daß nun ſolcher Schade abgewendet wird, iſt GOttes
Schutz zu dancken der die Ernde treulich und jährlich bewahret.

u. Wie konnen und ſollen wir denn nun unſern GOtt dafur
gebuhrendes Lob und Danck abſtatten? Das meldet der Prophet
in folgenden Worten: Laßet uns doch den HErrn unſern GOtt furchten.
Hier wird von Loben nnd Dancken nichts erwehnet, ſondern nur der xurcht
GOttes gedacht, laſſet uns dem HErrn unſern GOtt furchten. Bißhe
ro war das unterblieben bey dem Volcke Gtttes, und hatte der Prophete nicht
wenig geklaget: Horet zu ihr tolles Volck, das keinen Verſtand hat, die
da Augenhaben und jehen nicht, Ohren haben, und hören nicht. Wolt
ihr mich nicht furchten, ſpricht der HErr, und fur mir nicht erſchrecken?
Der ich dem Meer den Sand zum Ufer ſetze, darinnen es allezeit bleiben
muß, daruber es nicht gehen muß, und obs ſchon wallet ſo vermag
es doch nichts, und ob ſeine Wellen ſchon toben, ſo muſſen ſie doch nicht
druber fahren. Aber dieß Volck hat ein abtrunniges ungehorſames
Hertz bleiben abtrunnig und gehen immer fort weg und ſprechen nicht
einmahl in ihren Hertzen: Laſſet uns doch den HErrn unſern GOTT
furchten. Nun aber wird in heiliger Schrifft unter der Furcht GOttes der
gantze wahre GOttes Dienſt gemeinet, wie denn auch Lutherus die Erkla—
rung des erſten Geboths dahin gerichtet: Wir ſollen GOtt uber alle Dinge
furchten lieben und vertrauen. Und David ſagt: Die Furcht des
HErrn ſey der Weißheit Anfang, das ſey eine feine Klugheit, wer dar—
nach thue des Lob bleibe ewiglich, Pſalm. CXI, 1o. in. Der Prophet ſagt
hierbeyh: 1. Wem ſie furchten ſolten? Den HErrn unſern GOTT:
Laſſet uns doch den HErrn unſern GOtt furchten. Den HErrn den
groſſen Zebaoth, den HErrn der Heerſchaaren 1. Lam. J. 3. il. Den
HErrn aller Herren, und Konig aller Könige, 1. Tim. VI, ic. Deſſen
Ereaturen wir nicht nur ſeyn, ſondern auch ſeine Knechte und Bicner, ſein

B3 Nolck
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Volck des Eigenthums das ſchuldig iſt, die Ehre und das Lob GOttes nach
euſerſten Vermoögen auszubreiten. (2. Wie ſolten ſie GOtt mit ſolchem
Danck begegnen? Sie ſolten ihn furchten: Dadenn nicht eine Knech
tiſche Furcht zu verſtehen, denn wir haben nicht einen KnechtiſchenGeiſt em
pfangen, daß wir uns abermahl fur Gott furchten mußten, ſondern wir ha
ben einen Kindlichen Geiſt empfangen— der in unſern Hertzen ruffet, Ab
ba, lieber Vater, Rom. IX, 15. Wird alſo eine heilige Ehr-Furcht
verſtanden, dergleichen David auch erfordert: Dienet dem HERRN mit
Furcht, und freuet euch mit Zittern, Pſalm. Il, it. Wie nun die Furcht
GDttes örr Auszug iſt des wahren GOttes-Dienſtes, ſo gehöret darun
ter billig auch das Lob und der Danck, ſo man GOtt ſchuldig iſt, als einen
machtigen HErrn der alles in ſener Hand hat, und wenden kan wie er will,
nicht alleine ſoll man ihn loben mit dem Munde, und daſſ lbe immerdar wieder—
hohlen: HErr thue meine Lippen auf, daß mein Mund deinen Ruhm
verkuündige, Pſalm. Ll, i7.

Lobt ihn mit Hertz und Munde
Welchs er uns beydes ſchenckt

Das iſt ein ſeelge Stunde
Darinnen man ſein gedenckt.

Sonſt verdirbt alie Zeit,
Die wir zubringen auf Erden,
Wir ſollen ſeelig werden

Und bleiben in Ewigkeit.
Sondern man ſoll es auch thun mit heiliger Furcht fur GOtt, daß man ihn
fur den allmachtigen Schopffer Himmels und der Erden erkenne, ehre und an
bete. Die ſolches nun nicht thun, ſind nicht unter der Zahl der Kinder GOt
tes ſondern Schandflecke, Devt. XXXll, 5. uber welche der HErr kla—
gen muß: Jch habe Kinder aufferzogen die ſind von mir abgefallen:
Ein Ochße kennet ſeinen Herrn, und ein Eſel die Krippe ſeines Herrn,
aber Jſrael kennets nicht, und mein Volck vernimmts nicht, El. J, 2. 3.
Daher David darinnen alle Glaubige ſeiner Zeit zu unterweiſen ſich gerne bemu
h wolte: Kommt her Kinder, horet mir zu, ich will euch die Furcht des

enHeErrn lehren, Pſalm. XRRXIV, 12. Welche Furcht GOttes an dem
Abra
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Abraham beſonders herfur blickte, als er ſeinen Sohn Jſaac auffopffern wolte,
und der Engel des HErrn ihm, ſo zu reden das Meſſer aus der Hand rieß, und
ſprach: Lege deine Hand nicht an den Knaben, und thue ihm nichts,
denn nun weiß ich, daß du GOtt furchteſt, Gen. XXlIll, 12. Der alte To-
bias.konte ſeinem Sohne leine beſſere Reaul mit auf den Weg geben, da er ihn
in die Frembde ſchickte, als dieſe: Dein Lebelang habe GOtt fur Augen
und im Hertzen, und hute dich daß du in keine Sunde willigeſt und wie
der GOttes Geboth thuſt, Tob. IV, 6. Und wiederum: Sorge nur
nicht mein Sohn, wir ſind wohl arm, aber wir werden viel Gutes ha
ben ſo wir GOtt furchten, die Gunde meiden und gutes thun,
Tob. IV, 22. Der bußfertige Schacher am Creutz ſagte zu ſeinen Camera
den, der den mit ihnen zugleich gecreutzigten JEſum laſterte in ſeiner Todes—
Noth: Und du furchteſt dich auch nicht fur GOtt? Luc. XXIil, ao.
Alſo konnen wir GOtt die groſte Ehre erweiſen, wenn wir ihn Kindlich furch
ten, aber auch ihm zugleich ſchuldiges Lob und Danck abſtattn: Wenn wir
gleich alles hoch ruhmen, was iſt das? Er iſt doch noch viel hoher weder
alle ſene Werck. Der HErr iſt unausſprechlich groß, und ſeine Macht
iſt wunderbarlich. Lobet und preiſet den HErrn, ſo hoch ihr vermoget,
er iſt doch noch hoher; Preiſet ihn aus allen Krafften, und laßt nicht a
be noch werdet ihrs nicht erreichen. Lir. XLIll, 30. 34.

Was nun der Prophet vor billig gehalten, daß GOttes Volck thun ſol—
das geziemet uns an dem heutigen Tage gleichfalls ſchuldiger maßen zu beobach

ten, daher ich E. C.L. gezeiget: Das vor die reiche Erndte dieſes ahres
ſeinem GOtt hertzlich danckende Sachſen, und dabey eiwehnet, 1. Wofur
es dancken ſolle. II. Wie es dancken ſolle.

Gebrauch.

VA.
SdJeraus behalten wir nun die Lehre, Andachtige und GoOtt ergebene

1 D
J

ß

uhorer, daß uns nicht nur zuforderſt das Wort GOttes zur Erkant
nu desgroſſen GOttes und ſeiner Majeſtat und Allmacht, ſondern auch die
Creaturen ſelbſt, und die vielfaltigen Wohlthaten GOttes, dazu anfuh
ren. Daher der Prophet in unſerm Text die Jſraeliten ihrer Schuldigkeit er
innert: Laſſet uns doch den HErrn unſern GOtt furchten, der unsFruh
Regen und SpatRegen zu rechter Zeit giebet, und uns die Ernde treu—

lich
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lich und jährlich' behutet. Sirach ſagt:gleichfals, wenn man die Creatu
ren anſehe ſonderlichdas Wunder-Gebau Himmels und der Erden wie die
hellglantzende Sonne des Tages, der Mond aber nebſt viel tauſend Sternen
des Nachts, dem Menſchen leuchten, die Erde aber als GOttes reiche Vor
raths-Kammer ſo viel Speiſe und Tranck herfur geben muß ſo habe man Ur
ſach zu ſagen: Daß muß ein groſſer HErr ſeyn, der dieß alles gemacht
hat und hat es heiſſen ſo durch einander lauffen. Lir. xLIlIl,es. Daer
zehlen die Himmel die Ehre GOttes, und die Feſte verküundiget ſeiner
Hande Werck, ein Tag ſagts dem andern,und eine Nacht thuts kund
der andern, da iſt keine Sprache noch Rede, da man nicht ihre Stimme
hore. Pſal. XIX, 1.2.3. Da preiſen ja alles Graß, Bluhmen und Krauter, alle
Korn-Aehren und Gewachſe der Erden, die Weißheit ihres Schopffers. Sona
derlich kan man GOttes Wunder Hand und Allmacht auch erkennen aus der
Mittheilung des Regens, und Fruchtbarkeit der Erden. Da kanGOtt
den Himmel auff und zu ſchlieſſen, er kan den Regen haufig geben zur Straffe
wie geſchah uber die erſte Welt, die er durch die Sundfluth erſauffte, da that
er die Fenſter des Himmels auf, und offnete die Brunnen der Tieffen,
daß das Qaſſer funffzehn Ellen hoch uber denen Bergen ſtund. Gen.
Vll, 20. Waren der Sodomiter Greuel und Miſſethaten biß gen Him
mel geſtiegen, ſo ließ der HErr regnen uber die Gottloſen, Blitz, Feuer  und
Schwefel und gab ihnen ein Wetter zu Lohne. Pſalm. Xl.7. Gen. XIX.
V. 24. So kan er auch hingegen den Himmel verſchlieſſen, daß er keinen Regen
geben darff, wie zu Elia Zeiten geſchahe, da es in drey Jahren nicht regne
te und alles Gewachſe der Erden verdarb, und eine große Theurung entſtund.
1. Reg. XVII, XIIX.i. So kan man freylich dencken daß GOtt ein
machtiger HErr ſeyn muſſe, der den Regen geben und entziehen kan, wie
und wenn er will. Das kan kein Kahſer noch Konig in der Welt thun, daß
er ein Tropflein konte regnen laſſen, oder ein Graßlein vder KornAehre aus
der Erden herfur bringen. Die Hepden ſchrieben dieſe Krafft der Cereri zu
und verehreten dieſelbe als eine Gottin, die das Getreide hertur bringen konte
daher man auch auf denen Griechiſchen und Romiſchen Muntzen ſie hin und
wieder findet. (20.) Den Wein eigneten ſie dem Baccho, und das Waſſer

dem

(200) Confer Jacobi de Wilde ſelecta Numiſmata Antiqua, P. in, i31. odit.
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dem Neptuno zu, wie ſie ihnen denn gewiſſe Feſte zu Ehren fehyerten. Wie
man in des gelehrten Gerhardi Jo. Voſſii Buch, de ldololatria gentiſium
(er.) und beym Natali Comite, in ſeinem Mythologicis (22.) weitlaufftig
leſen kan. Aber o! der Heydniſchen Blindheit! GOtt die lebendige Qvelle
verlieſſen ſie, und machten ihnen hie und da ausgehauene Brunnen, die
doch lochricht waren, und kein Waſſer geben kunten. Jer. Il,uz. Und ſo
machte es auch Jſrael: das Volck GOttes vormahls, uber welches der HErr kla
gen muſte: Sie wollen nicht wiſſen daß ichs ſey der ihnen giebt Korn,
Moſt und Oehle, Ol. li, 8. Jſt das nicht ein unverantwortlicher Undanck?
Sollen dannenhero wohl acht haben auff den HErrn unſern GOtt, der im
Himmreliſt er kan ſchaffen was er will. Pial. CXV, 3. Daß wenn wir ei
nen Tropffen Regen herab fallen ſehen, ſollen wir an GOttes Allmacht geden
cken, ohne welche ſolches nicht geſchehen kan. Gehen wir auf das Feld, ſehen
das Graß und alles herfur wachſen, ſollen wir dencken an die Vorſorge des Him̃
liſchen Vaters zu welchen uns Chriſtus heute vor vierzehn Tagen in dem or—
dentlichen Sonntags Evangelio fuhrte: Schauet die Lilien auff dem
Felde, wie ſie wachſen ſie arbeiten nicht, auch ſpinnen ſie nicht. Jch
ſage euch, daß auch Salomon in aller ſeiner Herrlichkeit nicht bekleidet
geweſen iſt, als derſelbigen eins. So denn GOtt das Graß auf dem
Felde alſo kleidet, das boch heute ſtehet und morgen in den Oſen ge—
worffen wird ſolt er das nicht vielmehr euch thun, o! ihr Kleingläubi—
gen. NMatth. VI, 28. 29. zo. Freylich thut es der liebe GOtt, er laſt Graß
wachſen fur das Vieh und Saat zu Nutz deim Menſchen, daß er das
Brod aus der Erden bringe, und das der Wein erfreue des Menſchen
Hertz, und ſeine Geſtalt ſchon werde von Oehle. Pſalm, ClV, i4 15. Thut

er
Amſtelod. 1692. 4. Corona hine ſpicea conſpicitur in capite Cereris. cujus men-
tionem fecere Phurnutur, de Natur. Deor. c. 28. Porphvrius apud Euſcbium, de
Præpar. Evangel. L. III. c. II. p. m. 109. edit. Pariſ. 1628. fol. Adde Carolum Pati.
num, in Imper. Rom. Numiſmat, p. m, 1o9. edit. Argentinenſis 167 1. ſol. unde

ic Ovidius L. IV. Faſt.v. G15.
Tum demum vultumque Ceres animumque recepit,
Impoſuitque ſuæ Sicea ſerta comæ.

(21.) Gerhardus Jo. Poſſius, in Theolog. gentiliſ. deloris progreſſu Jdololatr.
L. l.c. ö. p. m. G1g. edit. Francof. 1668. 4.

(22.) Natalit Comer, Mythol. LV. c.13.
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er die Fenſter des Himmels aufl, ſo ſchutteter Seegen herab die Fulle.
Mal. llliio. Wie er dem GOttfurchtenden Jſaac eine ſo erwunſchte reiche Ern
de gab, daß er hundertfaltige Frucht bekam, NB. denn der HErr ſeeg—
nete ihn, ſtcht daben. Gen. XRX Vl,i2. So gab er dem Konig Pharo in E
gypten ſieben wohlfeile Jahre daß er ſo viel Getreide, auch andere Früchte
konte einſammlen, und aufheben laſſen, daß alle ſeine Unterthanen, wie auch
auswartige in den ſieben theuren Jahren konten erhalten werden. Gen. XI.I.
v. a9. Das iſt GOtt ein leichtes. Denn wie er die unfruchtbaren fruchtbar
machen und denen Einſamen das Hauß voll Kinder geben kan. Pſalim.
CXW,9ↄ Alſo kan er auch das Land fruchtbar machen, daß die Scheuren
voll Korn werden, und die Kelter mit Moſt ubergehen. Prov. lll, 10.
Derowegen warten auch aller Augen auf ihn daß er ihnen Speiſe gebe
zu ſeiner Zeit, er thut ſeine Hand auf, und erfullet alles was lebet mit
Wohlgefallen. Pſalm. CXLV, 15. 16. Wo man aber nicht erkennen will, daß
alles von GOtt kommt, da kan auch GOtt ſeinen Seegen entziehen daß ein
fruchtbar Land nichts trägt, um der Boßheit willen ſeiner Einwohner.
Pſalm. CVll, za. Dakan er mußige Zahne geben und Mangel am Brod
an allen Orthen. Amos lV, 6. Drohete nicht GOtt durch Moſen, er wol
le alles Ungluckuber ſie haufen fur Hunger ſolten ſie verſchmachten.
Deut. XXXll, 24. Da wird noch offt erfullet was Jeremias ausruffen muſſen:
Sie ſäen Weitzen,aber Diſteln werden ſie erndten, und was ſie gewin
nen kommt ihnen nicht zu Nutz ſie werden ihres Einkommens nicht
froh werden, fur dem grimmigen Korn des HErrn. Jer. RXll, 13. Jn
gleichen der Prophet Oſeas. Jhre Saat ſoll nicht auftommen, und ihr
Gewachle kein Mehl geben, und obs geben wurde, ſollens doch Frembde
freßen. Ol. IX.7. Da iſt das Feld verwuſtet und der Acker ſtehet jam
merlich das Getreide iſt verdorben, die Ackerleute ſehen jammerlich um
den Waitzen und um die Gerſten, daß aus der Ernde auff dem Felde
nichts werden kan. Joel.!, 1o. in. ia. Was entſtehet aber aus ſolchen Miß
wachs anders, als theure Zeit und HungersNoth? Da ſeyfftzet das Vieh
die Rinder ſehen klaglich, denn ſie haben keine Weide, und die Schaafe
muſſen verſchmachten. Joel. Lig. Ja es gehet ſolcher Jammer auch zufor
derſt uber die Menſchen: Die jungen Kinder heiſchen Brod, und iſt nie—
mandlter es ihnen breche, die vorhin das niedlichſte aſſen verichmach
ten ietzund guff den Gaſſen, ihre Geſtalt iſt ſo dunckel fur Schwartze, daß

man
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man ſie auff den Eaſſen nicht kennet, ihre Haut hanger an den Bei—
nen und ſind ſo durre als ein Scheid. Thren. IV, 4.. 8. Da finden wir
ja ſchon zu Abrahams Zeiten, daß GOtt eine Theurung ins Land geſchi—
cket, daßer denwegen in Egypten fliehen muſte. Gen. Xll. io. Jacob muſte
ſich wegen der nhaltenden Theurung mit ſeiner gantzen Fanmulie in Egypten
wenden. Gen. XLVI, 1. Die Naëmi erlebte zu Bethlehem eine ſo groſſe
Theurung daß ſie nebſt ihren Manne und zween Sohnen ·in der Moabiter
Land ſich begab, und zehen Jahr ſich darinnen auffhalten muſte. Ruth.l, 1.
Zu Davids Zeiten war eine groſſe Theurung 2. Sam. XXl.r. Was vor
klaglicher Zuſtand war in denen Jſraelitiſchen Landen da es in drey Jahren
nicht geregnet? 1. Reg. XVll, i. Was vor Hungers-Noth war zu Samaria
bey der Belageruna, daß ein Eſels Kopffachtzig Silberlinge und ein Viertel
Kab Tauben Miſt funff Silberlinge galt. 2. Reg. VIl, ag. Was in der
Belagerung der Stadt Jeruſalem vor Jammer und Hungers Noth entſtan—
den, iſt aus der Hiſtorie ſelbiger Stadt bekannt. Thren. IV, 10. Und wie viel
klagliche Exempel konnten wir aus der Hiſtorie anfuhren derer, die durch Durre
und Mißwachs in das euſſerſte Elend ſind geſturtzet worden? (23.) Was braucht
es aber frembder Exempel, da wir ſelber voriges Jahr dergleichen Zuſtand
leider! mehr als zu ſehr empfunden, da auf die ungewohnlich anhaltende Durre,
und entzogenen Regen, faſt alle Fruchte des Feldes und der Garthen zurucke
blieben, verdorret und ver brand, daß Menſchen und Vieh daruber in Noth
und Jammer ſind geſturtzet worden, ſonderlich aber das Armuth im Geburge
im Chur-Creyße auch ſonſt hin und wieder, wegen Entbloßung aller Lebens
Mitttel gar ungewohnliche Dinge ſtatt der Speiſe, zu ſich nehmen mußen, welches
man kaum glauben konte wenn es nicht Pflichtmaßig einberichtet worden. Das
iſt um unſrer Sunden Willen, dieſelbe zu ſtraffen, freylich geſchehen: Denn
GOtt der HErr drohet: Werdet ihr meine Sattzungen verachten, und mei—
nen Bund laſſen anſtehen, ſo ſolt ihr umſonſt euern Saamen ſaen/ und

C2 eu—
(23.) Legere poteſt, ſi quis plura deſiderat exempla, Caſp. Titii Exempel-Buch p.

P. m. 411.- 41ę. edit. Vitemb. 1657. 4. &M. Dan. Schneiders Titium conti—
nuatum illuſtratum, p.in. ig71. ſequ. edit. Vitembergæ 1669. 4.
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eure Feinde ſollen ihn freſſen, ich will euren Himmel wie Ei—
ſen und eure Erde wie Ertz machen, und eure Muhe und Ar—
beit ſoll verlohren ſeyn, daß euer Land ſein Gewuachſe nicht
gebe, und die Baume im Lande ihre Fruchte nicht bringen. Lev.
XXVI, i5. 16. i19. 20. Er will die Pfeile des Hungers unker ſie ſchießen,
Erech. V, 16. Er will ihren Lande Staub und Aſche fur Regen
geben vom Himmel biß ſie vertilget wurden. Deut. XXIIX, v. 24.
Es ſind ietzo gerade vierzehn Jahr, da ein frembdes KriegesHeer in dieſeßChur
furſtenthum, eben um dieſe Zeit eingedrungen, und nicht alleine die domahlige
ſchone Ernde uns vor dem Maul hinwegnahm und aufzehrete, ſondern auch viel
Milliovnen werth an Vermogen derer armen Unterthanen mit ſich hinweg
ſchleppte. Aber was hat es geholffen. Sind wir darum wohl frommer wor
den? Keines weges. Darum hat uns ja GOtt nicht unreckt gethan, daß er
uns im vorigenJahre mit Mißzwachs und theurei Zeit empfindlich heimgeſu
chit. Ach wie haben wir die armenLeute von vielen Meilen zu uns eilen ſehen mit
ihren Korn-S acken, vhngeachtet ſieſkkaum Ein oder Zwey Viertel eines Schef
fels haben zu Abwendung auſſerſten Verderbens erlangen koönnen. Das haben al
les unſte Sunden nach ſich gezogen weil wir nicht haben erkennen wollen
daß er es ſey, der uns die Fruchte auf dem Felde gebe, ſondern gemeinet, es wach
ſe alles von ſich ſelbſt, es ſen unſrer Hande Arbeit zuzuſchreiben, ſo hat GOtt
einmahl uns die Augen aufthun muſſen, und zeigen, wenn er dem Lande ſeine
Krafft entziehe was daraus vor Unſeegen und Unheil entſtehe. Weil wir nicht
die Mildthatigkeit unfers Schopffers und Erhalters haben erkennen wollen
hat er uns zeigen wollen wie viel hundert tauſend Scheffel zu Erhaltung und
Verſorgung eines einigen Landes gehoren, geſchweige zu Abſpeiſung der
gantzen Welt, und aller darinnen befindlichen unzehlichen Creaturen. Dero
wegen muſſen wir freylich die Worte Jeremia auf uns appliciren: Es iſt un
ſrer Boßheit ſchuld daß wir ſo geſtauvet werden, und unſers Unge—
horſams, daß wir ſo geſtraffet werden: Alſo tmuüſſen wir in—
ne werden, was vor Jammer und Hertzeleid bringet, den HErrn un
ſern GOtt verlaſſen, und ihn nicht furchten Jer. II, 19. Jſt es denn bey
uns anders hergangen als zu Zeiten Jeremia in Jſrael, da es geheiſſen: Dieß
Volck hat ein abtrunnig, ungehorſam Hertz, bleiben abtrunnig und ge—
hen immerfort weq und ſprechen nicht einmahl in ihren Hertzen: Laf—
ſet uns dochden HErrn unſern GOtt furchten der uns Fruh-Regen

und
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und SparRegen zu rechter Zeit giebet, und uns die Erndte treulich und
Jährlich bedutet? Jſt nicht die Verachtung GOttes und ſeines Wortes
am Tage, daß man ſagen möchte von uns mit beſſern Recht als Abraham von
dem Hoffe des Abimelechs des Koniges zu Gerar: Es iſt keine GOttesfurcht
mehr an dieſem Orthe, Gen. XRX, u. Dencket man nur dreyßig, viertzig
Jahr zuruck wie die gnadigſte Herrſchafft. Dero hohe Miniſtri und Rathe,
wie auch die Einwohner dieſer vornehmen Reſidentz-Stadt, GOtt furchteten,/
ſein Wort liebten, und ſich darnach achteten; Und ſiehet unſern ietzigen verkehrten
Zuſtand an, der kan es nicht ohne Betrubniß ſeiner Seelen erwegen. Es feh
let uns wohl nicht an Leuten, die zur Kirchen gehen, ſich wie Ahab außerlich
fur GOtt bucken, 1. Reg. XXl, 20. Wie es aber um ihr Hertz beſchaffen
ſeyn mag, mag GOtt der Hertzenskundiger b ſſer wiſſen als ih. So daß wir
billig mit David ſeufftzen mochten: Hilff HErr, die. Heiligen haben bey uns ab
genommen und der Glaubigen iſt wenig worden unter den Menſchen
Kindern, Pſaltn. Xll.i. und mit Micha ſagen: Die frommen Leute
ſind weg aus dieſem Lande und die Gerechten ſind nicht mehr unter
den Leuten, Mich. Vlh,2. Haben nicht die meiſten unter uns, ſonderlich die
Groſſen, die Gaben GOttes mißbrauchet, zur Verſchwendung, Uppigkeit,
Wolluſt, Freſſen und Sauffen? Man hat ſich mit den beſten Wein und
Salben gefullet. Sap. Il,7. Man hat alle Tage herrlich und in Freuden
gelebet, mit dem reichen Schlemmer. Luc. XVI, 19. Odchſen wurgen,
Schaafe ſchlachten Weintrincken, iſt ihr proprium in qvarto modo

—SSder wie David, ſie ſchlaffen auf Helffenbeinern Lagern, und niemand
bekummert ſich um den Schaden Joſeph. Amos VI, 4.6. Was dem Ar—
raen im Lande ausgepreßet wird, verzehret man hieſigen Orthes meiſtens in
denen Wolluſten. Jac. IV, z. So/ daß die Creatur ſelbſt ſich geangſtet,
und zu EOtt geſeufftzet des Sunden Dienſtes einmahl loß zu werden.
Rom. Vlll, 22. Solte denn der liebe GOtt nicht Anlaß nehmen ſeine Gaben
die ſo ubel angewendet und liederlich verſchwendet werden, hinweg zu nehmen?
Allerdings hatte er es hohe Urſache, uns wie den verlohrnen Sohn, der ſein

Vermogen mit Huren durchbrachte, in euſerſten Hunger und Durſſtig—
keit verfallen und verſchmachten zu laſſen. Luc. XV, 16. 36. Aber dencket
doch, wie langmuthig, wie gutig, wie barmhertzig der groſſe EOtt iſt, der nicht

Cz Lu
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Luſt hat an unſern Verderben. Tob. Ul, zr. Darum handelt er auch
nicht mit uns nach unſern Sunden, und vergilt uns nicht nach unſrer
Miſſethat. Pſalm. Clll, io. Indem er ſolche Plage des. Mißwachſes und
Tyheurung in Gnaden abgewendet, und dieſes Jahr eine beſtandige bequeme
Witterung aus Gnaden verliehen uns FruhRegen und Spat. Regen ge
geben zu rechter Zeit, und uns die Ernde treulich dieſes Jahr behutet.
Das haben wir billig ſeiner vaterlichen Liebe und Barmhertzigkeit zuzu—
ſchreiben, deſſen Gute uns auch hierdurch zut Buße leiten wollen. Rom.
II.a. Das wir ietzo ruhmen und ſagen muſſen: Die Gute des LErrn iſts
das wir nicht gar aus ſind, ſeine Barmhertzigkeit hat noch kein Ende
ſondern ſie iſt alle Morgen neu, und ſeine Treu iſt noch immer großan uns.
Thren. lll, 22.23. Wir haben es traun nicht unſrer Frommigkeit bey zu meſ—
ſen, ſondern der unendlichen Gute des groſſen GOttes, die noch der armen
Leute im Lande ihr Winſeln, Gebeth und Seufftzen erhoret, und den bißherigen
Fluch in Seegen verwandelt ſo daß der Seegen derer die verderben ſol—
ten noch uber uns kommen iſt. Job. XXIX.,i3. indem auf ſo groſſen Jam
mer, eine ſo ſchleunige Seegens-volle Veranderung erfolget iſt, ba viele
unter uns geſinnet geweſen wie der Ritter zu Samaria auff deſſen Hand ſich der
Konig lehnte, der nicht glauben wolte, daß in ſo kurtzer Zeit, eine ſo wohlfeile
Zeit werden konte, als der Prophet Eliſa geſagt hatte in Nahmen des HErrn,
indem er ſprach: Und wenn der HErr Fenſter am Himmel machte, (und
das Getreide herab ſchuttete) wie konte ſolches geſchehen? es erfolgte aber
alles und er ſahe es mit Augen konte es aber nicht genieſſen ſondern ward
von dem Volcke zutreten unter dem Thor Samaria um ſeines Unglaubens wil
len. 2. Reg.Vll, 1.ſeqv. Alſo haben viele auch unter uns gemeinet es ſey
nicht moglich, daß da im Fruh-Jahre der Scheffel Korn an manchen Vrthen zu
5. und mehr Thaler gegolten, in z. vder 6. Monathen er 2. Thaler, und an man
chen Orthen noch weniger gelten ſolte. Da ſehen wir, wie GOtt uberſchweng
lich thun kan, uber alles das wir bitten, oder verſtehen. Eph. lil, 20. Sei
ne Handiſt nicht verkurtzt, daß er nicht helffen könte, und ſeine Ohren
ſind nicht dicke worden daß er nicht horen ſolte. Eſ. LIX, 1. Jſts offt
fur unſern Augen unmoalich, ſolte es darum auch bey GOtt unmoglich
ſeyn? Keinesweges. Zach. Vlil, s. Seine rechte Hand kan alles andern.
Pſal. LXXVIl, u. Bey ihm iſt auch kein Ding unmoglich. Luc.], 37. Er

kan
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kan allen Mangel bald abhelffen, durch ſeinen göttlichen Seegen, denn was
er ſeegnet, das bleibt geſeegnet ewiglich. Num. XXIl, G. Dafur haben wir
dem Vater der Barmhertzigkeit, und Gott aller Gnade, nun billig hertzlichen
Danck abzuſtatten und mit erfreuter Seele zu ſagen: Dancket dem HErrn,
denn er iſt freundlich und ſeine Gute wahret ewiglich. Der allemgleiſche
Speiſe giebet, und ſeine Gute wahret ewiglich. Dancket dem GOtt vom
Himmel und ſeine Gute währet ewiglich. Pſal. CCXXVI, 1.25. 26.
Es iſt zu dem Ende das heutige Lob- und DanckFeſt von Jhro Koniglichen
Majeſtat, unſern allergnädigſten Herrn anbefohlen, damit Hohe und
Niedrige, Reiche und Arme, Jung und Alt, zum ſchuldigen Lob und Dancke
ſollen ermuntert werden,ſo wohl in der Gemeine des HErrn als auch zu Hauſe mit
denenUnſrigen, den HErrn zu preiſen, und dem mildthatigen Verſorger aller Crea
turen, vor ſeine uns unverdient erzeigte Gnade und Barmhertzigkeit hertzlich zu
dancken:Jch will den HErrn loben allezeit, ſein Lob ſoll imerdar in meinem
Munde ſeyn. Meine Seele ſoll ſich ruhmen des HErrn, daß dieElenden ho
ren und ſich freuen. Preiſet mit mir den HErrn, und laßt uns mit
einander ſeinen Nahmen erhöhen, Pſalm. XXXIV, 1. 2.3. Mun dan
cket alle GOtt, der groſſe Dinge thut an allen Enden, der uns von
Mutter-Leibe an, lebendig erhalt und thut uns alles Guts. Er gebe
uns ein frolich Hertz, und verleihe immerdar Friede zu unſrer Zeit, in

—tdum invitatio. Wer Danck opffert, der preiſet mich und das iſt der
Weg, daß ich ihm zeige das Heil GOtttes Pſalm. L, 23. Als Anno
1650. im Romiſchen Reiche ein ſolennes FriedensFeſt celebriret wurde we
gen Publication des Oßnabruck und Munſteriſchen Friedens, ließ der
lobliche Hertzog zu Sachſen Gotha, Erneſtus der Fromme, eme beſon
dere Muntze pragen, (24.) auf welcher dieſe Worte zu finden:

GOtt den HErrn lobt und ehrt/
Der den Friede hat beſchert,

Fodert ſeine Macht und Ehr,
Sonſt beſteht er nimmermehr.

Das
(a4.) Vide WAhelmi Erneſti Tentzelii BSaxon. Numiſin. Lin. Erneſt, To, IV, p. m.

730. edit. Dreſdæ i7o5. 4
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Das konnen wir zum Andencken des heutigen Tages in emiger Veranderung
gar wohl gebrauchen und auch uns eine beſondere Gedachtnuß Muntze bey
heutigen Lob-und DanckFeſte pragen, (25.) da auf der einen Seite Sachſen
Land unter der Geſtalt einer Weibes:Perſohn zu einem auffgerichteten
Danck-Altar ſich begiebet, und in die empor ſteigenden FlammenWey
rauchKorner des andachtigen Gebeths ſtreuet. Auf der andern Seite aber
zu einer auffgerichteten Garbe von Korn-Aehren, die Worte ſetzen:

GOtt den HErrn lobt und ehrt
Der die Erndte hat beſchehrt

Fodert ſeine Macht und Ehr,
Sonſt gedeiht ſie nimmermehr.

Laßt uns aber darneben auch GOtthertzlich bitten, daß er die beſcherten Gaben und

Fruchte des Erdbodens, die bißhero eingeſammlet worden, und noch einzu
ſammlen ſind, wolle in Ruhe und Friede, Seegen und Gedeihen, uns und die
Unſrigen genieſſen laſſen ſelbige vor Feuer Schaden und Ungluck behuten, da
mit ſelbige nicht wie zu Reichenbach, Oelßnitz Gefell, Voigtsberg, und
andern Orthen, vor wenig Monathen, geſchehen, von wutenden FeuerFlammen
verzehret, oder denen Leuten ſonſt entzogen werden. Zu bitten haben wir fer—
ner den groſſen GOtt, er wolle doch ſo wohl der hohen als niedrigen Obrig—
keit Hertzen und Vorſichtigkeit dahin richten daß wir doch auch hieſigen Or
thes den beſcherten Seegen GOttes genieſſen mogen, und nicht durch Eigen
Mutz und Schinderey derer Korn-Juden, und derer die das Getreide aufſckut—
ten, aufhalten und damit Wucher treiben GOtt bewogen werde, uns fer
nern Seegen zu entziehen, diejenigen auch, die ſo wohl vom Lande als in der
Stadt bey ſo reichen Uberfluß der beſcherten Fruchte, mit Victualien, und Le
bens-Mitteln in Kauffen und Verkauffen zu thun haben, den Nechſten nicht
zur Ungebuhr uberſetzen fondern vielmehr der Vergeltung von GOtt gewar
ten. Denn mit dem Maaß, da ihr mit meßet, wird man euch wieder

meſ

(25.) Nummum præſentem ſua ſponte confecit ex auro argento Du. Groccurt,
Numuinorum artiſieialium ſeulptor Regius clariſſimus Dreſdæ.
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meßen. Luc. Vl, z8 Es wird ein unbarmhertzig Gericht uber den ergehen,
der nicht Barmhertzigkeit (an ſeinen armen nothleidenden Nechſten) ge—
than hat. Jac. Il, iz. Laßt uns auch den Seegen GOttes nicht mit Un—
maßigkeit und Verſchwendung von uns ftoſſen, ſondern mit Danckſagung
allzeit unſre Speiſe genieſſen und es nicht machen wie viele, ſonderlich unter
denen Groſſen unſers Orthes, die weder vor, noch nach Tiſche mehr bethen
laſſen, ſondirn ſich gleichlam des Gebethes ſchamen, dadoch alle Speiſe ge—
heiliget wird durchs Gebeth, nach Pauli Regul.i. Tim. IV, 5. Da kanns
hernach kommen daß man ißet und wird nicht ſatt, Jag.!, 6. Wenn
GOtt das Gedeihen der Speiſe entziehet. Laßet uns auch die Gaben GOt—
tes nicht mißbrauchen, und unſre Hertzen nicht beſchweren mit Freſſen und
GSauffen, nach der Anweiſung unſers Heilandes, Luc. XXI, 34. daß offt die
Tiſche voll Geſpieens ſeyn. El. XXIIX, 8. Laßt uns nicht leben in Freſſen
und Sauffen, nicht in Kammern und Unzucht, wie bißhero geſchehen,
nicht in Hader und Neid. Rom. XIII,iz. ſondern wenn wir ſatt worden,
laßt uns dencken, daß wir auch wieder hungrig werden konnen. Sir.
XVlll, 28. Laßt uns allezeit GOttes Gute erkennen und daraus ſchlieſſen, da er
uns ſo viel Gutes auf der Welt thut was er erſt vor Gutes muſſe im Himmel
bereitet haben denen die ihn lieben? 1. Cor. ll,g. Wenn wir von den rei
chen Güthern des Hauſes unſers GOttes werden truncken, und getran—
cket werden mit Wolluſt als mit einen Strohm. Pſalm. XXXVi, 9.
Laßt uns auch von unſern Uberfluß dem Armuth Gutes thun; Da wir noch
Zeit haben  ſo laſſet uns Gutes thun, an iedermann, allermeiſt aber
an des Glaubens Genoſſen. Gal. Vl, io. Wer karglich ſaet, der wird
auch käarglich erndten und wer da ſaet im Seegen der wird auch ernd—
ten im Seegen. 2. Cor. IX, s. Laſſet uns Freunde machen mit den un
gerechten Mammon, auff daß wenn wir nun darben, ſie uns aufneh—
men in die ewigen Hutten. Luc. XVI, 9. Laßts uns nicht machen wie Na
bal, der den nothleidenden David nichts geben wolte von ſeinen groſſen Ver
mogen, ſondern ihm die loſſeſten Worte noch darzu ſagen ließ: Wer iſt der
David? und wer iſt der Sohn Jſai? Es werden ictzt der Knechte viel
die ſich von ihren Herrn reiſſen. Solt ich mein Brod Waſſer und Fleiſch
nehmen das ich vor meine Scherer geſchlachtet habe und den Leuten
geben, die ich nicht kenne wo ſie her ſind Daruber er ſich und ſeinem

D Hau—
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26 Das vor die beſcherte reiche Erndte dieſes Dahres
Hauſe bald ein groſſes Ungluck zugezogen welches GOtt durch ſein kluges und
vernunfftiges Weib, die Abigail, noch abgewendet. 1. Sam. XXV, 10. ſequv.
Sondern brich dem Hungrigen dein Brod und die ſo im Elend ſind,
fuhre ins Hauß, ſo du einen nackend ſieheſt ſo kleide ihn, und entzeuch
dich nicht von deinem Fleiſch. Eſ. LVIll, Ehre den HErrn von deinem
Guth, und von den Erſtlingen alle deines Eintommens: So werden
deine Scheunen voll werden und deine Kelter mit Moſt ubergehen.
Prov.lll, 9. 10. Laßt uns auch GOtt bitten, daß er ferner unſer armes ausge
ſaugtes Land, in Gnaden anſehen, und ſeine Vater Augen uber ſelbiges zum
Guten offen halten wolle. Zach. XIl, 4 Er laſſe die Augen ſeiner unauf
hörlichen Vorſorge, auf daſſelbe ſehen /von Anfang des Jahres/ biß ans
Ende. Devt. Xl, 12. Laßt uns darneben fleißig bethen, dan uns GOtt auch
ſein liebes Wort und reines Evangelium erhalten wolle, als unſere einige
Seelen Speiſen, darvon ſie lebet, und das Leben unſers Geiſtes
gar in derſelben ſtehet, Eſ. XXXIILX, 16. Matth. IV, 4. damit auf den biß-
herigen Eckel dieſes himmliſchen Manna er nicht einen Hunger ins Land
ſchicke, nicht einen Hunger nach Brod, oder Durſt nach Waſſer ſon
dern nach dem Wort des Lebens wie er drohet, Amos. Vlil, ii. ſon
dern uns und unſern armen Kindern und Nachkommen daſſelbe unverfalicht
auch an dieſem hohen Orthe unverruckt genieſſen laſſe: Jndeß enthalt
uns HErr dein Wort, da wirs haben, denn daſſelbe dein Wort iſt un
ſers Hertzens Freude und Troſt. Jer. XV, i16. Domine conſerva nos
in Verbo tuo. war das Lymbolum des loblichen Hertzogs zu Sachſen
Weimar, und adminiſtratoris derChurSachßen Herrn Friedrich Wil
helms, Gottſeeligen Andenckens:Ach. HErr erhalte uns bey deinemWort.
Welches man auch noch auff ſeinen Begrabnuß Thalern erblicket. (26.) Das
ſoll unſer einiger Wunſch und Verlangen auch ſeyn.

Erhalt uns HErr bey deinem Wort
Und ſteur des Pabſts und Turcken Mord,

Die Jeſum Chriſtum deinen Sohn,
Sturtzen wollen von ſeinem Thron.

So
[26.) Iterum Tentæeliut Saxon. Numiſmat. Lin. Erneſt. Tom. lIl. p. m. 371. 378.

Chriſtianus Schlegeliur, in Bibliis Numiſmat. p.m. 251. 252. edit. Jenæ r7oʒ.4.
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So haben wir die gewiſſe Verſichrung und Troſt GOtt werde unſer in JE—
ſu Nahmen zu ihm abgeſchicktes Gebeth nach ſeiner theuren Verheiſſung in
Gnaden erhoren. Jo. XVI, 23. er werde alles fernere Ungluck von unſrer
ſamtlichen Hohen alleranadigſten Herrſchafft, aller Orthen, als auch die
ſen geſammten Churfurſtenthum und Landen, in Gnaden abwenden,er wer
de Hungers Noth, Mißwachs und Theurung, auch anderes Ungemach
ferne von uns ſeyn laſſen, ſonderlich die ſchadliche Seuche der Peſtilentz, die den
Hunger immer auf dem Fuße nachzufolgen pfleget und bißhero zu Marſilien
in Franckreich, viel tauſend Menſchen dahin geriſſen, welche Straff-Ruthe
GOttes eben ietzo vor viertzig Jahren dieſe Reſidentz Stadt Dreßden, ja faſt
das gantze Churfurſtenthum, gleichfals empfinden muſte, da tauſend fielen zu
unſrer Seiten und Zehen tauſend zu unſrer Rechten Pſalm. XCl,7.
in Gnaden abwenden. Er wolle uns auch ins kunfftige geſeegnet ſeyn laſſen,
auf dem Acker, geſtegnet ſeyn laſſen, unſern Korb und unſer ubriges.
Devt. XXVlil, a.5. Des HErrn Auge ſiehet auff die ſo ihn furchten, die
auff ſeine Gute hoffen, daß er ihre Seele errette vom Tode, und ernehret
ſie in der Theurung. Pſal. RXXlll, 18.19. Wir wollen der guten Hoff—
nung leben, Er werde uns in Trubſahl Brod, und in Aengſten Waſſer
geben. Eſ. XXX, 20. Er werde unſre Speiſe ſeegnen und unſern Ar—
men Brods genug geben. Pſalm. CXXXlil, 15. Muſſen wir hier noch eine
Zeitlang mit Thranen ſaen, ſo wird doch bald die erwunſchte Freuden
Ernde im ewigen Leben erfolgen. Wir gehen dahin und weinen und
tragen edlen Saamen, und kom̃en alsdenn mitFreuden und bringen unſre
Garben. Pſalm CXXVI, s. Da wird uns nicht mehr hungern noch dur
ſten es wird auch nicht auff uns fallen die Sonnte oder irgend eine Hi
tze, denn das Lamm mitten im Stul wird uns weiden und leiten zu
den lebendigen Waſſerbrunnen. Und GOOtt wird abwiſchen alle Thrä
nen von unſern Augen. Apoc. Vll, 16.17.

Unſern Ausgang ſeegne GOtt
Unſern Eingang gleicher maſſen,

Seegne unſer taglich Brod
Seegne unſer Thun und Laſſen

Seegne uns mit ſeeluen Sterben
Und mach uns zu Himmels-Erben.

A MEnN. Ab
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8 Mblundigung

Des gefeyerten

Lob-und Danck-Feſtes,
Wie ſolche D. XVI. p. Trinitatis, d. i5. Sept. i720. nach der Predigt in

der Konigl. und Churfl. SchloßCapelle iſt abgeleſen worden.

hhließlichen iſt auch Eurer Chriſtlichen Liebe hier
m durch zu vermelden, daß weil GOtt unſer GebethS ſon— in Gnadenerhoret, und nicht nur eine gute und be—

dern auch das Land und deſſenGewachſe dermaſſen
geſegnet, daß eine reiche. und erwünſchte Ernde darauff
erfolget iſt und wir vor ſolche ſonderbahre Wohlthat und un
verdiente Gnade, GOtt ſchuldigen Preiß und Danck abzu—
ſtatten allerdings verbunden ſind. Als haben Jhro Konigl.

Majeſt.in Pohlen, und Churfurſtl. Durchl. zu Sach
ſen, unſer allergnadigſter Herr, vor billig befunden,
heute uber acht Tage, wird ſeyn der RVln. Sonntag nach Tri—
nitatis, ein abſonderliches Danck-Feſt in Dero Churfur—
ſtenthum und incorporirten Landen halten zu laſſen. Wird
demnach Eure Chriſtl. Liebe im HErrn ermahnet, bemel—
den Sonntages nicht nur bey dem offentlichen GOttesdienſt
andachtig zu erſcheinen, ſondern auch dem Geber alles guten,
vor abgewendeten Mißwachs und Theurung wie auch vor
die Mittheilung des ſo milden Seegens, derer Fruchte des
Feldes, Garthen und Weinberge mit bethen und ſingen
ſchuldiges Lob und Danck darzubringen ſeine gottliche Maje-

ſtat



ſtat auch um ferneres Gedeihen inbrunſtig anzuflehen daß
wir die von ſeiner milden Hand empfangene Gaben, in Friede
und Ruhe genieſſen und dieſes Churfurſtenthum und Lan—
de vor fernern Schaden und Ungluck, vaterlich bewahret blei
ben mogen, welches der grundgutige GOtt, um Chriſti JE—

ſu unſers einigen Mittlers und Heylandes
Willen gnadiglich verleihen wolle!

Amen.

Dantck-Gebeth,
Welches bey dem angeſtellten Lob und DanckFeſt, D. XVIl. p. Trinitatis,

den 22. Septembris 1720. nach der Predigt von allen Cantzeln iſt
abgeleſen worden.

m. Emgetreuen grundgutigen GOtt ſagen wir
u demuthigſt Lob und Danck, daß er das Gebet in un—S.ri ſerer Noth wegen letzthin entſtandener Theurung
?7 von ſeinem heiligen Himmel erhoret, uns in dieſem

ter Erndte zur Milberung des vorher obgeſchwebten Man
gels, einen erwunſchten Anfang gemachethat. HErr unſer
GOtt die Erde iſt voll deiner Gute, und umer Land verkun—
diget deine Treue, daß dues in Gnaden haſt deimgeſuchet /mit
ſeinen ruchten erfullet, ünd ſein Gewachſe wohl gerathen laſ
ſen. Deine Auffſicht O Vater! hal es vor allem Unfall
an denen meiſten Orten machtiglich bewahret und alſo unſern
Armen zu ihrer Nothdurfft wiederum zulanglich Brodt beſche
ret. Darfur überbringen wir dir ietzo die Fruchte unſererLip
pen die deinen Nahmen  bekeünen. Ach! laß dir wohlgefal—
len dieſes LobOpffer vor deine uberſchwengliche Gutigkeit,

nach



nach welcher du uns nicht verlaſſen, noch deine Seegens reiche
Hand vor uns zugeſchloſſen haſt. Verleihe aber ferner,
daß die noch ubrigen Fruchte des Landes zu rechter Zeit auch zu
ihrer Vollkommenheit gedeyhen und eingebracht werden mo—
gen. Bewahre uns vor allem Schaden und Verderben, be
ionders aber vor um ſich freſſenden und den eingeſammleten
Vorrath klaglich verzehrenden Feuers-Brünſten, damit wir/
deine allerſeits nothdurfftige Kinder, in Friede und Ruhe des
beſcherten Seegens zur Ehre deines Nahmens mit freudigen
Gewiſſen heilſamlich iederzeit genieſſen konnen. Dabey er——
halte uns vor allen Dingen dein heiliges allein ſeeligmachendes
Wort davon unſere Seele lebet und laß daſſelbige niemahls
unter uns theuer werden. Sowollen wir vor alle deine unð
an Seelund Leiberzeigte vielfaltige Wohlthaten dir ſchuldigſt
und frolichſt dancken, nicht nur in der Zeit, ſonderu ainch
ſelbſt in der zukunfftigen Ewigkeit. Nun HErr,/HErr, deine

Gute ſey allenthalben uber uns, wie wir auf
dich hoffen, Amen.
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